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Hier kommt die verstärkte  
«Sichtbarkeit» ins Spiel, zu der 
MOOCs laut Aberer beitragen. 
Gemeint ist, dass die Massen-On-
linekurse die Marke EPFL in die 
Welt hinaustragen. Das lässt sie 
sich auch einiges kosten: 50 000 
Franken pro Kurs – und für den 
Dozenten einen doppelt so  
grossen Aufwand wie für eine 
normale Vorlesung, die er erst-
mals hält.

Trotz dieser Hürden hat auch 
die Universität Genf schon 
MOOC-Erfahrung gesammelt. 
Für Rektor Jean-Dominique Vas-
salli sind die Kurse eine Antwort 
auf viele Entwicklungen, die die 
Hochschulbildung derzeit verän-
dern: «Die Vermassung, der Trend 
zum lebenslangen Lernen, priva-
te Universitäten, der leichte Zu-
gang zu Infos, die Internationali-
sierung – MOOCs sind nur die 
Konsequenz all dieser vielen Ver-
änderungen.»

In der Deutschschweiz dagegen 
bleiben die Hochschulen gelas-
sen. Einzig die Universität Zürich 
wagt es, auf den Zug in die  
Zukunft aufzuspringen und  
startet in diesem Semester mit 
dem Coursera-Kurs «Informatik 
für Ökonomen» von Abraham 
Bernstein. 

Von Simone Luchetta (text) 
und GrafiLu (iLLuStration)

Morgen ist Semesterbeginn. Wäh-
rend weltweit immer mehr Stu-
dierende ihren Professor daheim 
am Bildschirm empfangen,  pilgern 
in der Deutschschweiz Tausende 
an die Hochschulen und drängen 
sich in volle Hörsäle. Auch an der 
ETH Zürich: «Lernen ist ein Pro-
zess, bei dem Menschen mit Men-
schen einen Dialog führen. Wir 
sind genetisch so programmiert», 
sagt Rektor Lino Guzzella, der 
Onlinevorlesungen kritisch be-
trachtet. 

Die Universitäten in der West-
schweiz hingegen sind bei der di-
gitalen Bildungsrevolution ganz 
vorn dabei. «Massive Open Onli-
ne  Course», kurz «MOOC» heisst 
der nicht unumstrittene Trend aus 
den USA, der die Bildungsland-
schaft umpflügen soll. Gemeint 
sind Onlinevorlesungen, welche 
die besten Universitäten der Welt 
ins Netz stellen – angereichert mit 
Tests, Chats und Foren – und die 
Lernbegierige auf der ganzen Welt 
mitverfolgen können. Die Kurse 
sind offen und kostenlos, ab-
schliessen kann man mit einem 
Zertifikat – das allerdings nicht 
fürs Studium zählt. Nichtsdesto-
trotz tragen Hochschulen so ihr 
Wissen aus dem Elfenbeinturm in 
die Welt hinaus, auch in die drit-
te. Angeboten werden MOOCs 
auf kommerziellen Onlinelern-
plattformen wie Apples iTunes U 
oder Coursera.org (siehe Kasten 
rechts). 

«Mehr Studenten als in meinem 
ganzen Dozentenleben»

Mit an der MOOC-Front sind 
auch zwei Universitäten in der 
Westschweiz: Genf und die EPFL 
Lausanne, wobei der Präsident 
der Letzteren der eigentliche Mo-
tor ist. Patrick Aebischer ist von 
den Möglichkeiten der MOOCs 
begeistert. Er weilt derzeit in 
 Afrika, um die Zusammenarbeit 
mit den dortigen Universitäten zu 
vertiefen. 

Sicher habe das bereits beste-
hende Netzwerk und die Franzö-
sischsprachigkeit der EPFL das 
Engagement für MOOCs in Afri-
ka vorangetrieben, so der verant-
wortliche Vizepräsident Karl Ab-
erer. Das sei aber nur eines der 
Motive gewesen: «Stärkere waren 
die Nutzung des Formats für die 
eigenen Studenten und das Poten-
zial in Weiterbil dung und lebens-
langem Lernen.» 

Einer der Ersten, der damit ex-
perimentierte, ist Martin Vetterli, 
Professor in Computerwissen-
schaften und seit Anfang Jahr 
Präsident des Forschungsrats des 
Schweizerischen Nationalfonds. 
Seinen ersten MOOC führte er im 
Frühling durch. 40 000 Studenten 
hätten sich eingeschrieben, etwa 
26 000 nahmen an der ersten Vi-
deolektion teil, 6000 waren bis 
zum Schluss dabei, und rund 1500 
haben abgeschlossen. Vetterli: 
«Das sind mehr, als ich in den 25 
Jahren meines Dozentenlebens in 
den USA und der Schweiz zusam-
men ausgebildet habe.»
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Was ist der unterschied zwischen 
einem Mooc und einer abgefilm-
ten Vorlesung? 
ein mooc wird in der regel in 
 produktionsstudios der universi-
täten aufgenommen. die Kurslei-
ter  erklären dabei die inhalte in 
kurzen  abschnitten. dabei sieht 
man die dozenten nicht zwangs-
läufig, sondern hört bisweilen nur 
ihre Stimme. dazwischen gibt es 
tests. nur wenn die antworten 
richtig sind, läuft das (ca. 15 mi-
nuten lange) Video weiter. 
Wo kann ich Moocs finden?
auf online-Lernplattformen, die 
partnerschaften mit unis haben: 
apples itunes u, udacity.com oder 
edx.org von harvard und dem mit; 
europäische pendants sind iversi-
ty.org, openuped.eu oder future-
learn.com. marktführer coursera.
org spricht von rund 4,6 millionen  
Studenten und partnerschaften  
mit über 80 hochschulen. 
Kann ich mit Moocs einen 
 universitätsabschluss machen?
nein, die Kurse laufen ausserhalb 
des unibetriebs; man kann auch 
keine ectS-punkte holen.
für welche fächer eignen sich 
Moocs? 
Grundsätzlich für alle. mathema-
tische haben dabei den Vorteil, 
dass dort Wissen standardisiert 
abgefragt werden kann. 
gibt es Moocs in der Schweiz?
die epfL Lausanne hat bisher 
zwölf Kurse auf coursera ange-
boten, einer startet jetzt auf edx. 
die uni Genf bietet vier an, die  
uni Zürich startet jetzt mit dem  
ersten, alle auf coursera. 

Was sie über Moocs  
wissen sollten


